
 

 

Blatt erscheint Sonntag und

mtgAbtrag wöchentlichd
praxi-?

g. 11. elektrischen-h eo ris.
ich onnement viertelsährlich 85 81g.

Ur. 67.
W“

 

 “‘M„.. —-

5111111111111
Mit den Obrigkeitlich Bekanntmachnngem

 

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Bund-seid nnd Umgegend.

Sonntag, den 20. August MI.
' XIV-tätMai-.«Wen:-“Mou-m3.»..—.—.‚ »k-».vs-’-IW-II-r

Stadtvlatt
 

Insertionsgedühr für die einspaltigaseile

10 Bfg. Ins-rate werden bis DienstagM
Sonnabend Mittag in der Erz-edition
Breslauerstraße 32 angenommen-

7. Jahrgang.

 

 

 

Giuhrimtssisrs und provinziellen
Der gegenwärtige Stand der Kartoffeln.

Nach den Zusammenstellungen des Statistischen
Landesamts über den Staatenstand Anfang August
werden die Befürchtungen, daß der heiße Juli die
Entwicklung der Kartoffelfelder ungünstig beeinflußt
habe, bestätigt. Der Stand der Kartoffeln hat sich
mit der Begutachtungsziffer 3,1 gegen 2,6 Anfang
Juli um 0,5 Punkte für den Staat verschlechtert.
Für den Regierungsbezirk Vreslau betrug die
Verschlechterung bei 3, im August gegen 2,6 im
Juli 0,8 Punkte-, für Liegnitz bei 3,4 gegen 2,7
0,7 Punkte, für Oppeln bei 3,0 gegen 2,7 0,3
Punkte-, für Posen bei 3,5 gegen 2,7 0,8 Punkte
und für Bromberg bei 3,8 gegen 3,2 0,6 Punkte-.
Jst es auch nicht ausgeschlossen, daß während der
bis zur Ernte noch dauernden ‘2 Monate bei
reichlicher Befeuchtung eine Besserung eintreten
könnte, so ist es doch ausgeschlossen, daß der bereits
durch geringen Knollenansatz ersichtliche Schaden
noch derart ausgeglichen werden könnte, um dem
durch die anhaltende Dürre entstandenen Futter-
mangel wirksam abzuhelsen.

. Personal-Nachrichten ans dem Kreise
Oels. Bestätigt wurden folgende Herren: Der
Rittergutspüchter Silvyus Leder als Gutsvorsteher-
Stellvertreter des Gutsbezirks ObersNiedersMühlat-
schütz; der Bäckermeister Karl Richter als Gemeinde-
vorsteher und die Stellenbesitzer Karl Kiok und
Ernst Sperr als Schöffen der Gemeinde Ober--  

NiedersMühlatschütz; der Freiftellenbesitzer Paul
Nicolaus in Schönau als Gemeindevorsteher der
Gemeinde Schdnau; der Freistellenbesitzer Paul
Züchner als Gemeindevorsteher der Gemeinde
Weißensee Ernannt: Der Hauptlehrer Herr
Heinrich in Cunersdorf zum 2. Standesbeamten-
Stellvertreter des Standesamtsbezirks SüßwinkeL

Personals Nachrichten aus dem Kreise
{nehmt}. Gewählt bezw. wiedergewählt, bestätigt
und vereidigt bezw. verpflichtet wurden folgende
Herren: der Stellenbesitzer Gustav Munder in
Koschnöwe zum Schöffen der Gemeinde Koschnöwe;
der Privatier Gottlieb Göldner in Obernigk zum
Schöffen der Gemeinde Obernigkz der Stellenbesitzer
Wilhelm Kleinert in Mahlen zum stellvertretenden
Schöffen der Gemeinde Mahlen; der Schmiede-
meister Richard Scheunert in Esdorf als Waisenrat
für die Gemeinde Esdorf

Kritschen. Dem Ziegelmeister Herrn Carl
Horn hierselbst (Waldschäferei) drangen Diebe am
Tage in dessen Abwesenheit in die Wohnung und
entwendeten 140 Mark in bar und 2 Kisten
Zigarren. Die Schränke 20. sind mit einer Axt
erbrochen worden, welche auch am Tatort gefunden
wurde. Von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

»Ohne Kaki keine Stürmer!“
Die Wissenschaft lehrt, daß das Kalt ein unentbehrlicher

Pflanzennährstofs ist Ohne Kalt kann keine Pflanze wachsen
und nsbesondere keine Kohlehhdrate als da sind: Stärke,
Faserstoff nnd Zucker bilden. Daher ist es erklärlich, dass
die Pflanzen bei Kalimangel nur dürftige Palme und

schwach besetzte Stehen mit „Mmmollürnem“ erzeuggen.
Eine ausreichende Kaliditngung begünstigt das die
Entwicklung starker Halme und kräftiger, mit ?flmeten
Körnern vollbesetzter Aehrenz denn die Körner bestehen ja
in der Hauptsache aus Stärkemehl, zu dessen Bildung cali
notwendig ist. Man beruhige sich daher nicht mit dem
meist trügerischen Gedanken, daß der Boden vielleicht noch
genug Kalt hat, sondern sichere sich die (Ernte, indem man
der Winterung neben Phosphorsänre nnd Stickstosf s— 3 str.
Katnit oder bei strengeren Lehm- oder Tonböden 31,——1 811:.
40°]oiges Kalisalz gibt. Das kostet 2—4 Mark pro Morgen
und kommt doppelt und dreifach wieder ein, wenn nur die
Kalisalze rechtzeitig, d. h wenigstens 3——4 Wochen vor der
Saat untergebracht werden. Auf ganz leichten reinen
Sandböden kann es auch zweckmäßig sein, den Kainit erst
als Kopidüngung zu geben.

Niarktbericht.
(Pro 100 Kilo081mm.)

Weizen, weißer . 20,10 19,20 19,10 1 20 18,10 17,10
Weizen, gelber . 20,00 19,10 19,00 18,10 18,00 17,00
Rog en . 16,00 15,50 15,40 14,50 14,40 13,50
Ge e . . . 15,50 t4,80 14,20 13,50 18,410 18,00
Hafer . . . . 17,30 16,80 16,70 16,20 16,10 15,60
Viktoriaerbsen . 23,00 22,00 21,00 20,00 19,00 18,00
Erbsen. .‚1950 19,00 17,80 16,80 10,00 15,50
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161 - Der Koffer-comm-
10] Roman von Cyrus Townsend Bradv.

iFortsetzungJ

»Das ist meine Annahme auch. Sobald wir nun
anfangen, zu laufen, werden die Preise rasend zu steigen
beginnen -—'"

»Selbstverständlich,« sagte Tillotsolr
». . und die brasilianischen Schiffe wieder verladen

11115für New York eingedeckt werden«
»Davon bin ich nicht so ganz überzengt." «
»Aber lieber Herr, das ist doch selbstverständlich«
»Für mich aber nicht, lieber Herr,« entgegnete Mr

Tillotson im selben Sinne, den Mr. Cutter anschlug.
f.Für mich ist es sogar höchst zweifelhaft, da ich im Be-

 

be von Jusormationen bin, wonach es den brasilianis
chen Bsianzern und Spekulanten unmöglich sein wird,
ire Vorräte zu verschisfen, selbst wenn sie wollen.

enn sie nun jetzt die durch unsre Käuse immer mehr
steigende Tendenz des Marktes erzielen, werden fie,
rechne ich wenigstens, mit der Ware immer zurück-
haltender werden, bis es — zu spät ist. Denn die
ganze Schiffahrt wird überhaupt eingestellt werden,
daran verlassen Sie sich

»Wie i« rief (Butter in höchster überraschung Dann
aber faßte er sich sofort. Wenn das, was Sie sagen,
möglich ist, dann ändert sich die Siiuation allerdings
sehr zu Jhren Gunsten, Mr. Tillotson Aber dann
wäre immer noch mit den Stocks in Europa zu rechnen."

»Das weiß ich auch, und es ist sehr wahrscheinlich,
daß ein ehr roßer Teil davon zu uns herüber-
kommt. ie sl tbaren Vorräte dort sind aber nicht
sonderlich groß, und soviel ich weiß, hat erade Eng-
land, das doch vor allem n Betracht mmt, seit
Monaten nur den dringendsten Bedarf vorgesehenf
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Mr. Cutter war zwar über die so gar nicht fach»
seines Besuchers

sehr entsetzt, trotzdem aber fühlte er sich verpflich,tei
eine Hauptfrage an Mr. Tillotson zu richten, auf deren
unbefriedigende Beantwortung er schon von vornherein
gefaßt war.

»Lieber Herr Tillotson,« sagte er daher wieder,
»wir wollen vor allem offen miteinander reden 811
einer solchen Operation gehört nicht nur das Vertrauen
in die Sache, sondern vor allem Geld. Sehr viel
Geld, und da werden Sie mir wohl die Frage nicht
übel nehmen, wieviel Geld Sie haben, um b1e' Ope-
ration zu beginnen.«

»Seht viel nicht, « sagte Herr Tillotson, »aber —«
»Das dachte ich mi.r«
». . . aber immerhin werden es an frei verfügbarem

Geld so etwa —«
»Nun ?« drängte Mr. Gatter mit wohlwollender

Gön«nermiene und spielte dabei mit seinem Papier-
messer als sei ihm das jetzt wichtiger als das ganze
Tini-tierische Geschäft

»f.n« so etwa fünf Millionen Dollar zum An-
fang ein
Was 9" rief Gatter und legte das Papiermessier

schnell wieder hin. Fünf Millionen 2 . . . Das
ein sehr hübsches Stüä Geld. Und wo haben Sie es ?"

»Bei Merril and Frost zu meiner freien Ber-

füaung«
»Hm, damit läßt sich allerdings etwas machen.

Aber es wird vielleicht noch immer nicht genug sein,
um mit allem Nachdruck.

Dann matte ich eben mehr,«
titier"schütterll er Ruhhe

Wiievel mehr 1?"
»Noch einmal füns Millionen.
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mir.
Art Kompagnom Wir haben gerade geteilt,
Brafilien verließ; aber ich« weiß, daß mir sein Geld
absolut zur Verfügung steht.«

Es wäre gut, uns darüber Gewißheit zu ver-
scha e11."

»Ich habe das Nötige dazu schon voraus-U ä
habe ihm gestern telegraphiert, er soll mit sein
ganzen Gelde herkommen, ich hätte ein großes Ge-
schäft in der Hand. Und die Antwort ha e ich gleich
hierher zu Ihnen bestellt. Jch hoffe, Sie haben wohl
nichts dagegen.«

Ein Kloper an der Tür überhob Mr. Gatte:
der selbstverständlich verneinenden Antwort. Ein Tele-
gramm war gekommen. Für Mr. Elias Tilloison

»O, erade recht,« sagte dieser. »Wir W
einmal fegen, was mit ihm los ist. Nu- ass-
lich,« und er faltete das Telegramm, das er schnell
überflog, wieder zusammen —— „06 ist, wie ich sagte
er kommt mit dem ersten Dampfer 11115 bringt das«
Geld mit-«

Und sind Sie sicher, daß er sich mit einem
Teil· desselben an Ihrer Spekulation beteiligt?"

»Mit einem Teils Keine Spur —- mit di-
ganzen. Jch würde es ja auch für ihn tun, nament-
lich wo sich um eine Frau handelt.

»Um eine Ist-aus« fra te Ernte-r und fiel dabei
aus der Wolke denn er satte bisher immer nur ge-
glaubt, es band e sich nur um Kassea

»Ja,« sagte Tillotson „lebt, wo’s heraus ist,
kann ich’s ja sagen. Ich habe um die Hand einer
Dame angehalten, die zehn Millionen im Ber-

»Woher wi en Sie das s«
mögen hat.

»Sie haie mir selber gesagt.

Aber ich habe einen Freund in Brafilien..122

Ich bat li- als-.



verstand der Maraliliosverhaiidliingeii.
Reichskanzler v. VethmannsHollwe und der Staats-

garmin: des Außeren v. Kiderlens ächter sind von
iser Wilhelm in Wilhelmshöhe in Audienz empfangen

worden Französische Blätter haben der Meinun
Ausdruck gegeben, daß von dieser Begegnung de
Monarchen mit feinen Ratgebern der Abschluß der Ber-

ndlungien über Marokko abhängen werde. »Diese
ficht st« so wird halbamtlichj gef rieben ,unzu-

Die Verhandlungen sin no nichi o weittre end.
»Sie-He daß die Zustimmung des Kaisers zu ihrem

_ sch uß eingeholt werden könnte. Sollte der Auße-
rung der fran ösischen Presse die Absicht zugrunde
liegen, den Kaiser zum persönlichen Eingreifen zu ver-
“an ffeu, so wäre das

ein nutzloses Beginnen
Der Mon ist immer auf dem laufenden und mit
der Leitung er Verhandlungen seitens seiner Beauf-
tragten einverstanden Die Verhandlungen stehen
äugenbliiklich so, daß Herr b. KiderlensWächter und
Herr Eainbon immer noch bemüht sind, über die all-
„gemeinen Grundlagen des Abkommens zu einer Eini-
J· ng zu angen; eine volle Verständigung hierüber
H«t noch m t erzielt, man wird sickäwalso noch gedulden
um en. icher ist, daß über die tretung Togos nicht

r beraten wird, was wohl auch nutzlos sein würde,
zba die Kolonie uns zu wertvoll ist, und nicht wir,

· Frankreich ntschädigungen zu» geben hat.
eni spielt, was ja selbstverständlich ist,

m Süden Marokkos

»eine Rolle bei den Verhandlungen Wenn die all-
s; einen Grundlagen des Abkommens geschaffen» sein
s,..·.sxden-, wird beabsichtigt einen Vertra zu schließen
r’ nnd zu veröffentlichen aiiu bleibt er noch eine
Menge Kleinarbeit zu leisten da die Ablösung und
HAnfrechnung einer großen Zahl von Konzessionen,
3fliertnagen, achtungen usw. soweit sie nicht mitüber-
".uommen wer en können, erledigt werden muß. Wenn
man daher aan hofft, jedenfalls vor Beginn des

stes die a gemeinen Grundlagen bekanntgeben zu
i... nuen, fo wird die vollständi e Ausarbeitung des
szsslbkommens nochlan e Zeit in nspruch nehmen« —
Diese aus halbamtli er Quelle stammende Veröffent-
lichung scheint auf den ersten Blick

irgendwelche Mitteilungen
über den Verlauf und Stand der Verhandlun en zu

««.machen. Dein ist indessen ist ni t so. Ledigli eines
. wird als sicher gngeftellt, da w r nämlich Togo ‚nicht
anstauschen emerkenswe ist die Vorsicht, mit der

THE-der das eigentliche Streikobjekt —- Südmarokko —-
" gesprochen wird. Es klingt, wie die Worte der Groß-
;,z.»«nnriter aus Wolffs Loreley«: Stets auf der Hut
Jan ningt du sein, ‚fein unbedingies »Ja« Izu fagen,
Elend an kein unwiderruflich »Mehr«-« Die achri ten
·" aus Paris lauten denn auch wesentlich anders. Dort
. heißt es, Deutschland habe neue unannehmbare Forde-
rungen geteilt. Alles in allem die Lage ist unver-

",..aiidekt. ir toiffen, daß wir nichts wissen

: . politische Rundfcbau.
f ; _ «Dentschland.

· IMit demKaiserpaarwird auch das chwedis
, Lse KöniTsp aar der Kaiserparade in tettin am
s . d. Mts. eiwohnen

VAu der Reise von Bad Kissingen nach Würzburg
swnrde nz Heinrich XVIII. Reuß j. L. (aus
; einem nglitt eren Zweig des regierenden Hauses
gftnmme ) m Eisenbasnlzhug vom Herzschlag ge-
k« äffen Er verschied a darauf. Der Verstorbene,
« . ein Alter von öb Jahren erreicht hat, war seit
1886 mit Eäarlottn ger ogin u Mecklenburg, vermählt.

. Er hinterlä t drei bgne. m preußis en Heere be-
3mm Prinz den Rang eines enerals der

e-
_—

meine Frau zu werden
warf mir ihr Bruder vor, ich sei ein Glücksjäger oder
o was dergleichen, der’s nur aufs Geld abgesehen

e; na, unb da ich mir so was nicht sagen lasse,
o erklärte ich, ich würde meinen Antrag erst dann er-
neuern, wenn ich ebensoviel hätte, wie fie. Nun habe
l3 zwei Monate dazu Zeit, und in diesen zwei

oöiaten läßt es sich, wie ich glaube, auch ganz gut
ma en.

»Mö lich,« sagte Mr. Entter, der sofort wußte,
um wel e Dame es sich da handelte.

»Nun wird Ja nston — so heißt mein Kom-
« gnon —- sofort da ei sein, mir darin zu helfen Er
F der größte S ieler, den ich renne. O -— nicht

örsenspieler. Ne n, das hat er bisher nicht getan.
Aber Bridge, Boten und was weiß ich, wie die Spiele
alle heißen nd er ist imstande, seinen letzten Dollar
sn fegen, ohne daß er einen Strumpf in der Hand hat;
mir aus Freude am Sgiel Für einen artner, wie
mich, tut er ganz gewi alles. Sie ha en ja gar
keine Ahnung, was für Prachtmenschen es außerhalb
Ihrer Wallstreet da ibt. Jch sage das nicht etwa, um
Sie zu beleidigen, ondern um Sie auf eine Art
tHäufchen vorzubereiten die Sie hier absolut gar nicht

nen.
»Gut. Unser versügbares Kapital beläuft sich also

glf zehn Millionen Dollar. Damit können wir die
ache allerdings wagen, vorausgeseph daß die Brasilias

nischen wirklich nicht verschi t werden« können Jin ent-
Xgengesepten Falle, daran mache ich Sie aufmerksam,

S Gäd szo gutAnöie begann; ff ich f R
er ng. eri veraem au re

utäanrtenntniu
‚5“ tbttnen sich am auf mich verlassen« sagte

Cutter scheinbar ganz ruhig. »Es liegt ja eben o in

- und Persieii dringt M o h a in m e d

 
Ehe sie sich jedoch entschied,

 

usDurch das Tabakfteuergesetz vom Juli
1909 waren zur Unterstützung von Tabakarbeitern und
Hans ewerbetreibenden die durch die Änderung des
Taba steuergesetzes arbeitslos geworden waren, vier
Millionen Mark zur Verfügung gestellt. Dazu sind
nachträglich 28X4 Mill. Mk. bewilligt worden Mit dem
15. August haben nun die Unterstützungen endgültig
ihr Ende erreicht, da selbst das Tabaksteuergesetz diesen
Termin als den äußersten bestimmt hat, bis zu dem Bei-
hilfen geleistet werden sollten

sWie verlautet, wird die Strafprozeß ord-
nung in der Herbsttagung des Reichstages nicht
wieder auf die Tagesordnung gesetzt werden Es ist
anzunehmen daß die nur zwei Monate währende
Tagung doch keine ausreichende Zeit bieten wird, und
außerdem ist über die ruiidsätzlichen Streitfragen
zwischen Reichstag und Reigsregierung doch wohl kaum
eine Verständigung zu erwarten Damit wäre denn
auch die Fülle von Arbeit, die im vergaiigeiien Sommer
von der Kommission für die großen Justizvorlagen in
80 Sitzungen geleistet wurde, vergeblich gewesen Die
Vorlage muß also dem neuen Reichstag vorbehalten
werden Unter diesen Umständen dürfte die Erwägung
nicht fernliegen, die Vorlage auch noch weiter zu vertagen,
um sie dann emeiiischaftlich mit dem Entwurf eines
neuen Strafge etzbuches, mit dem sie sachlich in engem
Zusammenhang steht, dem Reichstag zur Beschluß-
fassung zu unterbreiten.

isJm preußischen Eisenbahnetat für das
Jahr 1911 finb für die Vermehrung und Verbesserung
der Vorkehrungen zur Verhütung von Wald-
bränd en erhebliche Mittel zur Verfügung gestellt.
Das Ministerium der öffentlichen Arbeiten hat die zur
Verfügung stehenden Summen auf die einzelnen Eisen-
ba iidirektionen verteilt. Der größte Betrag von
19 000 Mk. entfällt auf die Direktion Halle, auf den
Bezirk Köln entfallen 33 000 Mk., Altona 24 000 am,
Essen 26 000 Mk. usw. Die geringsten Beträge er-
fordern die Bgekirke Erfurt, Kassel und Kattowitz. Die
überwiesenen
auf Haupt- und Nebenbahnen nach Maßgabe er
Dringlichkeit zu verwenden

Balkanstaaten
* Wie verlautet sind die Schutzmächte entschlossen,

dem Drängen der Türkei sowohl als auch dem der Kreter
nach einer endgültigen Lösung der Kretafrage
vorläu g nicht stattzugeben Es soll bis auf weiteres
alles eim alten bleiben

sliNach dem Muster Italiens will jetzt die Türkei
eine staatliche Versicherungsgefells aft
ründen, um so den überhaiidiiehmeiiden fremden esell-

Fchaften einen wirksamen Wettbewerb zu bieten

Asien.
TNach übereinstimmenden Nachri ten aus Rußland

li unaufhaltsam
gegen die Hauptstadt vor. Die Lage der p ers is ch en
R e gi e r u n g gestaltet sich immer schwieriger, da einige
Abteilungen der Regieruiigstruppen zu dem ehemaligen
Herrscher übergegangen find.

der Arbeiteraufftand in England.
»Es wird einst der Streitmacht der Arbeit nichts

andres übrig bleiben, als das Mittel der Zerstörung.
Das aber heißt dem Besreiungskampf der Arbeiter-
klasfe den Stempel der Barbarei ausdrücken Und das
Ergebnis wird das Gegenteil einer Revolutioii im
Sinne der Arbeit sein« Der französische Arbeiter-
führer Jean Jaures hat einst diese Worte in einer
Betrachtung über die Möglichkeit des Arbeitersieges
niedergeschrieben Und wer heute einen Blick auf die
Ereignisse in England wirft, mag auf den Gedanken
kommen daß sich diese Worte in die Wirklichkeit um-
setzen, daß sich die Prophetie eines der bedeutsamsten
Kenner der Entwicklung des Klassenkampfes erfüllt.
England erlebt in diesen Tagen in der Tat

meinem wie in Jhrem Interesse, die Sache glatt durch-
zuführen, denn auch ich werde am ersten Januar eine
sehr hohe Summe benötigen.”

»Nun, ich warne Sie noch einmal, laffen Sie
sich aus meine Spekulation nicht auf eigene Faust ein.
Sie sind lediglich der Matten denn ich will in meinen
Entschließungen durch gar nichts gehemmt sein«

»Seien Sie unbesorgt, Mr. Tillotson Jch werde
mich ganz auf mein Vermittleramt beschränken Jm
übrigen haben Sie mir noch nicht gesagt, was für
ein dEreignis die Verschisfung aus Brasilien verhindern
wir . . .«

»Nein, das hat Zeit.« .
»Bitte, bitte, ich brauch’s nicht zu wissen« wehrte

Mr. Eutter ab. Damit stand er auf. »Wollen Sie dem
Beginne Jhrer Kampagne gleich beiwohnen? Sie
wissen doch, wie der Kassee an der Börse gehandelt
wird. Jn Losen zu zweihuiidertfünfzig Sack. Jeder
Sack zu einhundertdreißig Pfund. Es ibt neun Grade.
Der Preis nach dem Grad Sieben emessen, der die
Standardware repräsentiert Wenn Sie also, sagen
wir, einhundert Lose Nummer Sieben laufen, so
heißt das, Sie haben sünfuiidzwanzigtausend Sack, das
ist drei Millionen ameihunbertunbfttnfaigtaufenb Pfund
Kassee Standardware ekauft. Der Verkaufer aber isi
keineswegs gebunden hnen diesen Grad zu verlaufen,
sondern er liefert föhnen, welcher Grad immer ihm
paßt, in der von Jhnen bestimmten Menge: Die Preis-
disferenz der verschiedenen Grade aber ist nach einer
iäm etder Börse aufgestellten Skala festgesetzt. Verstehen

ie «
i »Gewiß Das ist mein Risiko, das nehme ich auf

m
Haut alfo. Sie wissen ja am heften, maß Sie tun

können und was nicht«

ittel sind lediglich für Feuerschutzanla en -

 
 

eine soziale Revolution.
Und wir, die wir uns frei wissen von jedweder Schaden-
freude, werfen heute noch einmal einen Blick in die
Spalten der englischen Blätter aus den September-
tagen des Jahres 1910, wo im Berliner Stadtteil
Moabit sich Aufruhrszenen abspielten, in deren Verlauf
es leider-zu schweren Ausschreitungcn kam, wo Schuldige
und Uiischuldi e verletzt und einer gar getötet wurde.
Damals bilde e die Ursache ein lokaler Streik, und auf
die Umgebung dieses Entstehungsherdes blieb der
Tumult beschränkt. Was aber lasen wir in Londoner
Zeitungeii?: »Das stolze Preußen wankt. Man wird
sich in Berlin jetzt überzeugen müssen, daß die Disziplin,
die den preußischen Staat nnd mit ihm Deutschland
ggf; gemacht hat, weitere Dienste versagt. Deutschland
e t

am Vorabend des Zusammeiibrnchs.

Es ist gewarnt, nicht in die Ferne zii schweifen« Das
und ähnliches schrieben nicht etwa Winkelblätter, die
ihren Leserii zur Morgeupfeife etwas Jnteressantes bieten
wollten, sondern führende Organe, deren Korrespoiidenten
„mit im Feuer gestanden hatten.“ Was sollen nun
die deutschen Federn schreiben, wenn sie die Vorgänge
in London, Liverpool, Glasgow, Leeds, Sheffield und
andern englischen Städten mit den September-Ereig-
nissen in Moabit vergleichenl Eisen- und Straßeiibahner
Post- und Telegrapheiibeamte, Traiisport-, Doc- und
Haseiiarbeiter drohen mit dem Ausstande oder streiten
bereits und

die Regierung ist machtlos.
Mag die Polizei mit Knüppeln umgehen, oder mögen
Husaren zwischen die erregten Massen schießen der
Aufruhr wächst, wie für die Tumultuanteii die Gefahr
wächst, daß sie als Opfer der Verhältnisse fallen Die
Ereignisse die viel blutiger, folgenschwerer und nach
jeder tltichtutågd bedeutungsvoller sind, als die Moabiter,
drohen den inistern Asquith und Lloyd George über
den Kopf zu wachsen, denselben Männern, die einst die
Geister riefen, gegen die sie jetzt vergeblich kämpfen
Ja, sie gaben sie im Wahlkampfe auf den Plan ge-
rufen, aben ihnen Freiheit ihrer Organisationen
be sere Lebens- und Arbeitsbedingungen und umfassende
Fürsorge versprochen Aber in der harten Wirklichkeit
konnten sie

kein Versprechen einlösen.
Und während Lloyd George seine Rede gegen Deutsch-
land hielt, während Herr Asquith betonte, England
werde seine Machtstellung in der Welt unter allen Um-
ständen behaupten, bereitete sich im Schoße der un u-
friedenen Arbeiterschaft das Schauspiel vor, das nun er
Welt das größte und finanziell stärkste Reich auf tönernen
Füßen zeigt. Nein, wir sind nicht schadenfroh. Aber
die Vorgänge der letzten Tage haben uns das Geheim- -
nis der Staatskunst der englischen Minister enthüllt.
Sie mußten vor dem Lande die Starken spielen, um
ihre eigeneSchwäche zu verbergen Und der Rest vori-f
Bitterkeit, der in uns ob ihrer Reden
land blieb, verschwindet, da wir in ihrer
wahren Beweggründe sehen

Kolonne v. frankenberg gerettet.
Von englischer Seite wurde vor einiger Zeit die

Nachricht verbreitet, daß die im Caprivi-Zipfel, dem
nordöstlichen Teil von Deutsch-Südwestafrika, tätige
Kolonne des Distrikts-Ehefs v. Frankenberg von Leuten
des Okawaiigostammes aufgerieben, zwei deutsche Unter-
ofsiziere, 14 schwarze Polizisten und 20 schwarze Träger
iiiedergeinetzelt worden seien und nur Frankenberg auf
einem Maultier entkommen sei. Seitdem hat man nichts
über das Schicksal Frankenbergs gehört. Jetzt kommt
die Kunde, daß nicht nur v. Fraiikeiiberg, sondern auch
die ganze Koloniie gerettet ist und sich bereits auf dein»
Heimmarsche nach Schuckmannsburg befindet. Damit
hat sich endlich nach langem, bangen Harren die erste,
aus englischer Quelle stammende Meldung von der

egeii Deutsch-
hnmacht ihre
M. A. D.

»Selbft"oerständlich. Aber können wir denn unser
Kapital durch andre Mittel erhöhen ‘3"

»Gewiß. Sobald der Kafsee an uns geliefert ist,
stehen uns zwei Wege frei. Wir können entweder
den Kassee in kleinen Laien vorsichtig zu hohen
Preisen verkaufen oder wir können unsre Lagerhauss
vorräte belehnen.«

»Das dachte ich mir. Ich habe nämlich die Sache
ganz gründlich durchstudiert und mir gestern ein Buch
darüber getauft: »Wall-Street und ihre Geschäfte.
Kennen Sie es? Nun natürlich! Ein sehr inter-
essantes Buch, aus dem ich jetzt alle meine Kenntnisse
geschöpft habe. Wann wollen wir also unsre Kampagne
beginnen?“

»Je eher, desto besser. —- Und — Jhre Person,
soll die in der Sache genannt sein i“ ’

»Gar keine Spur. Kein Mensch darf was davon
wissen Ich habe absichtlich Walldorf verlassen und
habe mich am Broadway nicht weit von hier einge-
mietet. Mein Telephon ist unter X. P. Smith ein-
getragen So können wir immer miteinander sprechen
Als Tillotson bin ich zwei Monate lang tot für die
Welt. Meine Sache führen Sie, aber natürlich werde
ich Sie streng im Auge behalten.“

»Gewiß, Mr. Tilloison,- wir werden nie ohne Jhreii
stritten Auftrag handeln«

»Das möchte ich auch nicht, und es ist gut, daß wir
iaiauf kommen Wenn ich nämlich jemand vertraue,
Mr. Cutter, so veriraue ich ihm ganz. Wenn er aber
falsches Spiel mit mir treibt, Dann, bei Gott, vertreibe
ich ihm ein für allemal die Luft dazu, er. andern auch
soszu machen, und wenn’s mich mein eigenes Leben
otet.«

»Gewiß. Also bitte, beginnen Sie.«
ern ie tFortseßung folgt.)



Wrmetzelung der Kolonne Frankenbergs als unrichtig
lesen. Die Kolonne Frankenberg maschierte von

chuckmannsburg aus westlich durch den ganzen Eaprivi-
tipfel Der EaprivisZipsel wurde erst 1908/09 vom
auptmann Streiton mit einer ganz geringen schwarzen
cruppe erschlossen. ie dort lebenden noinadisiereiideii
Stämme zeichnen sich durch ihre Blutgier und Europäer-
Lindlichkeit aus. Jnfolge des Mangels jeder Ordnung

 m
- W

dieses Gebiet zu einer Zufluchtsstätte für allerhand
esindel geworden, unter dem das Erscheinen einer

starken Schutztruppe großen Eindruck machen würde.
Außerst wildreich und auch für die Viehzucht nicht un-
günstig, ist das Gebiet bisher ledieslich als Ein-
FeboxenenMeservat behandelt, d. h. we ßen Ansiedlern
si die Niederlassun untersagt worden. Hierbei gab
das Vorbild der ngländer den Ausschlag die ihre
mgreneenden Gebiete»einer Gesellschaft zur erwaltung
überlas en haben, die gleichfalls keine Einzelnieder-
lasfung von Weißen duldet.

beei- und flotte.
pDas Torpedoboot „T 21“ ist im Großen Belt

g der Ostküste der Jnsel Langeland gesunken. Die
sache des Unterganges war e n NTusammenstoß mit

dem Torpedoboot „T 14“. Torpedo oot „T 21” kam
von Kiel und war mit Post zum deutschen Geschwader
unterwegs, das an der norwegischen Küste-nianövrierte,
während „T 14“ aus Skagen kam mit dem Be-
stimmungsort KieL Die beiden Schiffe näherten sich
einander, um Nachrichten aus utauschen. Bei dem hohen
Seegang stießen die beiden ahrzeuge zusammen, wo-
bei „T 21“ sehr stark be chädigt wurde. Es wurde
darauf vom „T 14“ in S lepp genommen, sank jedoch
m der Nähe des Leuchtturmes, nicht weit vom Lande
entfernt,· in acht Meter Tiefe. Das „T 14“ nahm die
Besatzung und die Post von dem gesunkenen Torpedo-
boot an Bord. Personen sind bei dem Zusammenstoß
ni t zu Schaden gekommen. Auch „T 14“ ist bei dem
Zu ammenstoß beschädigt worden. Die beiden Torpedo-
boote gehören zu den kleinsten Torpedofahrzeugen unsrer
Flettef und sind bereits in den 80er Jahren vom Stapel
ge au en.

(Inpolitifcber Cageebericbt.
x Passam Ein schwerer Schießunfall ereignete

sich gelegentlich der Feier eines Feuerwehrfestes in dem
nahegelegenen Büchlberg. Der neunzehn Jahre alte
Sohn des Vorarbeiters Rosenberger war dabei mit der
Bedienung des Böllers Betreut worden. Plötzlich ging
ein Schuß los, der den Böller in Stücke zerriß, die
weit umherflogen. Zierbei wurden Rosenberger ein
Arm und ein Fuß bu l·täblich vom Leibe gerissen; ein
Teil des Fu es flog samt dem Schuh auf· das Dach
eines benach arten Hauses. Der unglückliche junge
Mann dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.

toter. Eine furchtbare, in ihren Beweggründen
dunkle Tat wurde im hiesigen Garnisonlazarett verübt.

er 19 jährig Kaufmann Gliscinski hat dort. seinen
26 jährigen ruder, Leutnant beim 3. Rheinischen
Inianterie-Regiment von Horn Nr. 29, erschossen. »Die
Untersuchung wird erst ergeben ob ein Mord vorliegt,
oder aber ob die Tat auf ausdrückliches Verlangen des
Toten, der schwer erkrankt war,·geschah.

X Siendal. Aus dem Dache eines D-Zugwagens
hat der 18jährige Ar eiter Gottfchalk aus Rixdorf eine
ünfstündige Nachtfahrt von Elberfeld, dem Orte seiner
bisherigen Beschäftigung, hierher gemacht. G·. verließ,
nachdem er Hannover noch bei Dunkelheit passiert hatte,
morgens 5 Uhr auf dem hiesigen Bahiihofseiiieii lustigen
Sitz, um sich unter Umgehng der Perronsperre seit-
wärts vom Bahnhofe zu stehlen. Hierbei wurde er von
einem Nachtwachbeamten überrascht, der ihn sestnahin
G., der die Absicht hatte, nach seiner Heimat Nixdorf
urückzukehren, wollte nach Eiiibruch der Dunkelheit von
tendal aus die Fahrt »als blinder Passagier«

“an. U-

 

 

  

genießen, woran er durch seine Verhastung verhindert
ur e.
Weiten. Kaiser Franz Joseph begab sich mitta s

aus die Jagd; Auf einer stark aiisteigenden Stra e
scheuten plötzlich die Pferde des Wagens, in dein der
Kaiser mit dem Priiizeii Leopold von Bayern saß.
Die Pferde stiegen in die Höhe und zerrteii den Wagen
uber die Straße hin und her. Die Lage sah sehr
kritisih»aiis, da der Kutscher die jungen Pferde nicht
mehr iii.seiner Gewalt hatte. Von allen bewahrte der
Kaiser die Ruhe vollständig und war zunächst nicht zu  

Gesellschaft von 17 Fremden und ein japanischer
Führer haben den Tod gefunden; weiterhin eine Abtei-
ung von 16 japanischen Schulkindern
 

Buntes Hllerlei.
G Die Bestimmungen der Cariiegie-Stiftiiiig

für Lebensretter haben seit einiger Zeit eine be-
merkeiiswerte Erweiterung ersahreii. Das Kuratorium
der Stiftung befolgt nämlich die Anregung der Presse,
nicht nur den Hinterbliebenen der bei einein Rettiingss
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ur Rettung der Kolonne ra kenberg.
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1) Wohnhaiis des
Residenten in Schurk-
uiannsburg. 2) Ani-
uiiniuinboot des Resi-
denten auf dem Sam-
besi. 8) Eingeboiene

Soldaten.

i 2;; rau-‚5: ,"-
Ph

Aus deui Caprivis
Zipfel kommen wieder

« bessere Nachrichten.
' ;- »Als man vor Wochen

gehört hatte, daß die
Kolonne Frankenberg
von den aufständischen
Etngeborenen dieses
unruhigen Grenzaee
bietes angegriffen
worden sei, glaubte
man den deutschen
Distriltschef und die
weißen Unterossiziere
und schwarzen Sol-
daten seiner Kolonne
für verloren. Nun
lommt aus Livingd
sione die Nachricht,
ein aus Seshete ein-
getroffener Bote habe
gemeldrt, daß die
ganze Kolonne wohl-
erhattensei. Sesheke
ist eine englische
Station am Sambesi.
Diedeutichesiesideniur
Schuckmannsibiirg,

das Zenirnm der
keimenden deutschen
Kultur in diesem
entlegenen unb noch
recht wilden Teile
Südwesrafrikas, liegt
Sesheke gegenüber am
andern Ufer. Der
Ort ist im Jahre
1909 von Hauptmann
Striitwolf gegründet
worden und ' hat
seinen Namen nach
dem damaligen Gou-
verneur von Deutsch-
Südwestafrila, Exzes-
lenz v. Schuckmaiin,
erhalten.
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bewegen, den Wagen zu verlasseii.»
als der Kutscher mehrmals slehentlich daiiiin hat: Da
der Wagen ni t halten koniiie, mußte der Kaiser iin
Fahreii heraus bringen Er begab sich·sodann mitdeni
Prinzeii Leopold den Berg zu Fuß hinaus. Bei der
Rückkehr nach Jsihl wurde der Kaiser vorn Publikum
stiirinisch applaudiert. «

Tokio. Ein plötzlicher Ausbruch desVulkans
Asama auf der japanischen JiiselHondo hat 8·4 Menschen-
leben gesordert.- Zwei Vergiiiigungsgesellschasteu sind
von der glühenden Lava verschüttet worden. Eine
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werk tödlich Verungliickth Unterstützungen zu gewähren,
sondern auch die Stiftung den Lehensrettern selbst zu-
gänglich zu machen. Die erste Belohnung dieser Art
wurde dein Bnchdrnckerlehrling Stamm aus Elterswalde
zuteil, der eine in selbstinöderischer Absicht in den
Finowtaiial gesprungene Frau vom sicheren Tode des
Ertrinlens rettete. Dein warteten jungen Manne wurde
durch ten Bürgermeister Hopf aus der Cai«iiegie-Stis-
tung eine Belohnung von 50 Mi· überreicht. Solche
Prämien sollen allen jugendlichen Leben-Brettern zuei-
taiiiit werben. ”‘ -
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aus-me und Mägde bei hohem 1 gebrannte Sirdrmalitiinr _bggäpigege YJEYFZIUSZZIZEZJ Geiste und Weizen. wie.
Lohn auch for 1.9. 1911. 1 gebraucher Iiubrnliistikidrr Mitteln-u- Gesichtsröte :c. durchsf B ügmmin Hansqu «

Mir-te Oertel [mit verschiedene Ziiiiktgrtålr. JsxdsäsxkxpdsekthwckkkMist-( . i Verlobungsaiizeigeu
verw- ecwelene Gib-M « A. Neugebauer ästed 50 Tibet: « w O . « Hochzeitseinladimgen

“‘“äfiä'iä‘fiiä ZEIHTTTFHTETUZM smwa Gusse ON U- SteWpethslss LUUMTMY Fahne Hochzeneneder
« · Silberne « in Gold und graut n!

’ äYIinbet'fl glne Wohnung enttarnen, Steeutöteft‘? ·Todesanzeigen
Salachtarhklter Rcmontoic Bub? im 1. Stock, bestehend aus drei Jänner-einigem Zahnziehem liefert schnell und preiswert

. « . . ift gesunden morben auf Der Zimmerii, Kirche« Entree und Teil-anmutig bewtllmt.
können sich melden bei Chaussee nach Vrkskau» Zubehör zu vermieten. Vählh Dreger Franz Otto

Ziegelmeister Gaffliiig Mindan Gärtncrri 1). Ijiibnen Kannstle Pressa-n Meridians-m 4.
(Somalia.  bunböieib. Marktplatz i 1.. vis ä vis der Odertorwaklic

Instrumenten Kund-lett 
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Wehenngseineiehtungs-Haus
eigener Fabrikation

Paul Rogoll & comp-
Breslau, Herzogstraße 27

an der Matthiasstraße.

 

Möbel, Spiee‘TIT- ei, Polsterwaren
in allen iioiz- und Stilarten.

Spezialität: Braut - Ausstattungen
äußerst billig bei langjähriger Garantie.

Besichtigung unseres großen Lagers gern gestattet. —- llatalnge gratis Mir-nur
Inv- Lieferung auch bei einzelnen Stücken frei mit eigenem Gespann. U
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Ernten
SindderErfolg der

Kalldungung

M111 liess-«
\\\\i\\\iikQNDEXXWMUN11 11'

//.\\M):
\\1V)His-‚1‘111

Nähere Auskunft über zweckmäsSige Düngung erteilt jederzeit kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalisyndikats G. m. b. H.
Breslau, Gartenstr. 104.
 

Danksagung
Für die herzliche Anteilnahme, sowie für die .«:;

« schönen Kranzspenden bei dem Hinscheiden und der
—- Beerdigung meiner lieben Frau, unserer guten Mutter

«.« sagen wir hiermit allen unseren herzlichsten Dank.

Sacrau, den 19. August 1911.

lm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Paul Müller.
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Führe

sämtliche qumenbinderei
. uHochzeitem sowie zu Trauerangelegenheiteu
don den einfachsten bis zu den elegantesten Stilen aus. Bei meinem
Blumenreiebtum und einer erstklassigen Bindekraft bin ich in der Lage,
jede Konkurrenz, auch die der Großstadt, zu überbieten.

Um gütigen Zuspruch bittet

Ulfred Urban «
Schuittblumen-Cnlturen.

eusgroo Blumen. en-deiail

.- Bestellnnaen werden entgegengenommen Oelserstr. Nr. 33. vis—“ä-vis
deinBahnhofe,sowieinmeiner Gärtneretan»derSacrauerChaussee :-

   «-s-’--« 5»"5»‘ 5»"5»“5»‘-=5»1':» ‚v, '5»5»5» 5»'5»:'5»
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neuer Ernte lauft jedes Quantufnzu höchsten Tagespreisen

Fritz Hiller, Breslau
(Betreibe- und FuttermittelsHandluua

Telephon 7994. Eig. Matthiasstraße 187, Contor l.

 

 

111111111.
Sonntag, den 20.11. Mis.
liiobis Einteliist

Hierzu ladet freundlichst ein

 
E. Runge.

z»».,«,,« Suche für sofort einen
kräftigen - s

Jungen
zu 2 Pferden.

Max Flulililig Galimitt
Wiidschütz.

6 biss

i111lzi-Iiheiieii
zumz lso ortigen älzntrittIgeiucbt.

 

(Sei?ze’sche Ziegelei)
Cawalllleu.

siiiliii 111 111111
tüchtige Mädchen für Heilstätte bei
hohem Lohn, 20 bis 35 Mark
monatlich, gute Behandlung, freie
Reise. Bitte Dienstbücher bald ein-
senden.

Marie Oertel
verw. gewesene Hiibner

gewerbsmäßige Stellenvermittlerin
Hunde-seid, Görlitzerstraße 3.

  

lleiiiiitliiliii steinern-listin-Sitzung
Piontag, den 21. b. um..‚ nachmittags 4 Uhr

im Sitzungszimmer des Rathauses.
Tagesordnung:

1. Rechnungslegung der städtischen Sparkasse für 1910.
2. Rechnungslegung der Kämmereikasse für 1910.
3. Beschlußfassung über Aufhebung des Oktober-Jahrmarktes.
4. Genehmigung-der Umdeckung des Rathausdaches.
5. Kenntnisnahmen, Gesnche und Anträge.

Hundsseld, den 18. August 1911.

Der Vorsitzende.
PrietzeL
 

Eisen rostet Holz fault
Betou ist ewig.

Baunsii111111111 vers-is Yormeni alles-muntern
81rri1r111,1111111111111,11111111111111111111,
O chwciscr, 1011111111111, Grenziieinc O
stellen sich nicht teurer wie Holz.

-— Verlangen Sie Offerte. —

III-sales Gehr'l:
Dachpappenfabrik und Bedachungsgeschäft

H u u d s f e l b.

Salate werden zur Deslikatesse durch Beigabe einiger Tropfen

Bestens
MAGG IS Würze. empfohlen von

Engen Horn, 1111m. li. 111111111111.

" CEntnnerein Obundsfekd
Dienstag. sen 22. b. Mis» abends l[28 Uhr:

Turueu.
(Turnoerein und 1. Zöglingsriege.)

Der Turnus-at

Gesellen-litten „11111111111.“
Dienstag, den 22. August 1911

abends 8 Uhr-

1111111111111 der The-nennten
im Vereinslokab

Der Vorstand

U- Birnen
, zum Abbackeu, das Doppellim
·- » 15 Pf»Korb 50 Pf.

Rober, Hundsfeld
Oelserstraße 26.

Tüchtige
FMU zum Verfahren von

»New Sen-met kann sich bald melden.

115111151. Co.‚ DÜSSELDORF. TI-: Die Frau {am} bis 5 May
Hlleinige Fabrikanten auch » Und mehr Verdicncn, 11111: fUr

. der weltberi-ihmjin gonntag.

Ph. Rauer
Bäckermeister, Sack-m

 

 

 

   
     

     

 

  das selbsttätige

Waschmittel
gibt schneeweiße

Wäsche ohne Reihen
und Bürsten, nur durch
einmali es ’Ir-‘lg stün—
diges ochen. Kein
weiterer Zusatz v. Seiie
oder Waschpulver er-
iorderlich, deshalb billig

im Gebrauch.
Garantiert unschädlich.

Erhältlich nur stillt-Minci-
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"llnsm B111häit1- liiiliiilltdi111
befinden sich jetzt in demselben Grundstück «

lling 17, eile Etage.

liebt-. Talerlia
lnhaber: Paul Taterka

Spezial-Haus für elegante Herren-Garderobe

Breslau, Ring 47, I. Etage.

Mund Verlag von Franz Otto, Hundsfeld.

   

Verantwortlich für den Inhalt «F r a n z D t to ‚
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